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Amtlicher Teil .

Heine KSuigliche Hoheit der Wrotzherzog haben
mir Allerhöchster Staatsministerialentschlietzung vom 19 .

Oktober d . I . gnädigst geruht , sür die Zeit vom 1 . Ja¬

nuar 1905 bis zum 31 . Dezember 1907
die Seuatsvräsidenten beim Oberlandesgericht Ludwig

Schember und Karl Loes ,
die Landgerichtsdirektoren Or . Karl Eller und Lud¬

wig Dürr beini Landgericht Karlsruhe ,
den Oberlandesgerichtsrat Otto Wallt ,
den Vorstand der Rechnungsabteilung der General¬

direktion der Staatseisenbahnen , Geheimen Rat Robert

Stutz .
den Direktor des Verwaltungshofs , Geheimen Rat

Julius Wirth ,
den Verwaltungsgerichtsrat Ernst Müller und den

Geheimen Oberfinanzrat Otto Ballweg beim Mini¬

sterium der Finanzen zuMitgliedern ;
die Oberlandesgerichtsräte Emil Hanger und Bern¬

hard Betzinger ,
den Geheimen Oberregierungsrat Or . Karl Glöck¬

ner beim Ministerium des Innern , sowie
den Legationsrat Or . Wilhelm Heintze beim Mini¬

sterium des Grotzherzoglichen Hauses und der answär

tigen Angelegenheiten zu stellvcrtretendenMit -

gliedern des Disziplinarhofs für nicht richterliche Be¬

amte zu ernennen und zugleich den Senatspräsidenten

Ludwig Schember als Vorsitzenden und den Geheimen

Rat und Direktor des Verwaltungshofs Julius Wirth

als dessen Stellvertreter im Vorsitz zu bestimmen.

Leise Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 21 . Oktober d . I . gnädigst geruht , den Revisions¬

vorstand Johann Pfeifer beim Oberschulrat zum Rech¬

nungsrat und den Registrator Friedrich Schleret bei

dieser Behörde zum Kanzleirat zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 28 . Oktober l . I . gnädigst geruht , den Stations¬

kontrolleur Johann Schmidtin Mannheim zum Bahn¬

verwalter und
den Stationsverwalter Rudolf Siegrist in Haslach

zum Stationskontrolleur zu ernennen .

Mt Entschließung des Ministeriums des Grotzherzog¬

lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten

vom 3. November l . I . wurde dem Bahnverwalter Jo¬

hann Schmidt die Stationsvorsteherstelle in Friedrichs -

seld Main -Neckarbahn und
dem Stationskontrolleur Rudolf Siegrist das

Stationsamt Haslach übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 28 . Oktober d . I . gnädigst geruht , den Revisoren

Wilhelm Schleicher , Karl Bihlmann und Frie¬

drich Muser bei dem Ministerium der Justiz , des Kul¬

tus und Unterrichts den Titel „Rechnungsrat " und dem

Registrator Ernst Krauth bei dem gleichen Ministerium
den Titel „Kanzlcirat " zu verleihen .

Mit Entschließung Grotzh. Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen voni 31 . Oktober d . I . wurde Betriebs¬

assistent Johann Kupferschmid in Dinglingen nach

Karlsruhe versetzt.

Richt -Lmllichrr Teil.
Die italienische» Parlameutswahleu .

* Heute, am 6 . November , finden die Wahlen zum

italienischen Parlament statt , nachdem kaum vier Wochen

seit der Auslösung der bisherigen Deputiertenkammer ver¬

gangen sind . Wenn der Ministerpräsident den Parteien

nur eine so kurze Frist für die Agitation gewährte , so tat

er sehr recht daran , denn einem ohnehin von den politi¬

schen und sozialen Leidenschaften so stark durchwühlten

Lande wie Italien tut die Sonderaufregung eines Wahl¬

kampfes nicht gut , und deshalb empfiehlt es sich sehr, diese

Zeit verdoppelter politischer Agitation auf den denkbar

kürzesten Zeitraum zu beschränken . Ohne die Auflösung

hätten die Wahlen erst ein halbes Jahr später stattgefun¬

den , aber Herr Giolitti wollte die durch den Generalstreik

hervorgerufene Stimmung der bürgerlichen Parteien

nicht wieder abflauen lassen. Der beim Generalstreik in

Venedig und Verona von der Sozialdemokratie betätigte
fühl wieder au

gerüttelt . Das Bürgertum konnte bei dieser Gelegen¬

heit zu seinein Nachteil wahrnehmen , welche Macht die

Geschlossenheit einer Partei ausnben kann , und es mußte

ihm der Gedanke kommen , dieser sozialdeinotcatisü-en So¬

lidarität einmal das Zusammenhalten des Bürgertums

entgegenzusetzen .
Es ist eine eigenartige Fügung , daß der Zorn des Bür¬

gertums über Rücksichtslosigkeit und Terrorismus der

ozialdemokratie von einem Ministerium ausgenutzt wer¬

den soll , das zunächst sich auf den Politischen Radikalis¬

mus gestützt hatte . Eine Zeit lang schien es auch , als ob

ich wenigstens mit dem revisionistischen Flügel der So¬

zialdemokratie würde zusammen arbeiten lassen , aber es

zeigte sich gar bald , daß in Italien ebenso , wie es in

Deutschland der Fall ist, der Revisionismus von den, rück¬

sichtsloseren radikalen Sozialismus unterdrückt wird .

Dieser radikale Sozialismus ist in Italien von einer Art ,

daß es selbst der republikanischen Gruppe nicht möglich

ist , mit ihm zusammen zu gehen . So hat sich denn die

radikal -republikanisch -sozialistische Gruppe , die etwa 100

Abgeordnete zählte, gespalten ; sie befehdet sich gegenseitig
und es ist deshalb nicht anzunehmen , daß ihre einzelnen

Teile sonderliche Freuden bei den Wahlen erleben wer¬

den . Andrerseits sind , wie schon erwähnt , dank dem
'szialdemokratischeu Terrorismus , die bürgerlichen Grup¬

pen einander näher gerückt , als es seit langer Zeit der

Fall war ; selbst die konservative Gruppe Sonninos steht

dem gegenwärtigen Ministerium , wenigstens bei den Wah¬

len , nicht mehr unbedingt feindlich gegenüber . Dazu
kommt noch , daß zweifellos, trotz der Aufrechterhaltung
des päpstlichen Wahlverbots , die klerikalen Wähler keine

strikte Wahlenthaltung ausüben werden . Die Gewißheit
des völligen Bruchs mit Frankreichs sollte den Vatikan

veranlassen, ein leidliches Verhältnis zu Italien herzu¬

stellen . Nach alledem erscheint ein Sieg Giolittis höchst

wahrscheinlich . Damit ist aber noch nicht gesagt , daß

eine dauernde Herrschaft dieses Ministeriums gesichert
wäre . Bei den Wahlen ausgangs 1890 waren nahezu

vier Fünftel der gewählten Abgeordneten Anhänger des

damaligen Ministeriums Crispi ; Ende Januar 1891 aber

- also nur zwei Monate später — war das Ministerium

Crispi gestürzt. Dieser Vorgang , der beispielsweise in

England unmöglich wäre , ist dadurch erklärlich, daß sich

in Italien viele Kandidaten als Anhänger der Regierung

aufstellen lassen , um der Hilfe des Regierungsapparates
sicher zu sein ; wenn sie dann ihr Mandat glücklich in der

Tasche haben, fühlen sie sich der Regierung nicht weiter

verpflichtet. Hoffentlich befinden sich unter den heute

zum Siege gelangenden Giolittianern nicht viele solche

unsicheren Kantonisten.

Das Scherlsche Prämiensparsystem .

In der gestrigen Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses
gab der Minister des Innern , Freiherr von Hammerstein ,

namens der Regierung eine Erklärung ab , der wir folgendes

Wesentliche entnehmen:
Der erste Antrag , der an die Staatsregierung 1891 gelangte ,

das Scherlsche System einzusühren, war unterstützt durch eine

besondere Eingabe des Vorstands des Deutschen Sparkassenl-

verbcmdes . Dieser Antrag wurde von der Regierung damals

abgelehnt, weil sie glaubte, daß die Bedenken doch schwerwiegen¬
der seien als die Vorteile. Darnach hat Herr Scherl seine Be¬

rechnung wieder ausgenommen. 1903 stellte er wieder einest

formellen Antrag an die Staatsregierung , diese Art des Sparens
einzuführen. Me Regierung mutzte da, abgesehen von den

Grundzügen dieses Systems zunächst erwägen , ob überhaupt
unsere Verhältnisse im preußischen Staat noch eine weitere Ver¬

vollkommnung unseres Sparkassenwesens erreichbar und wün¬

schenswert erscheinen lassen . Wir sind überzeugt , daß nichts
mehr den kleinest Mann mehr geeignet macht, auf eine höhere
Stufe des sozialen Glücks gehoben zu werden , als daß ihm und

seiner Familie ein Sparguthaben ermöglicht wird . Alle Bestre¬
bungen, den Sparsinn zu Wecken und zu fördern , können daher
von der Staatsregierung nur begrüßt und unterstützt werden.

Ist der Antrag Scherl, wie er vorlag , geeignet , in diesem Sinne

ans den Spartrieb zu wirken . Da mußte zunächst seststgestellt
werden, welches die Grundsätze dieses Systems sind. Ich sehe

sie einmal in der Abholung der Sparbeträge gegen Sparmarken ,
und zwar Sparmarken einer Sparkasse, nicht einer fernstehenden
Anstalt. Diese Sparbeträge werden in den ersten Jahren für
die Sparer nicht zinsfähig angelegt , sondern die Zinsen werden

in einten besonderen Fonds gegeben , aus dem die sämtlichen
Sparer im Wege einer Lotterie auf Prämien Anspruch haben .
Am Schlüsse des Jahres wird dann über den gesparten Betrag
selbst ein vollständiges Sparbuch dem Sparer ausgehändigt ,
und nunmehr tritt dieses Sparbuch ganz in die Kategorie der

andern Sparkassenbücher ein, also mit der Verzinslichkeit. So¬

dann war eine Gebühr eingesetzt von 25 Pfg . monatlich für die

Abholung der Sparbücher , wofür dann dem Sparer eine Zeit¬
schrift gegeben würde. Der Antrag ging daraus hinaus , die

Konzession dafür Herrn Scherl zu überweisen . Nun unterliegt
es ia keinem Zweifel, daß es sehr wesentliches Bedenken hatte .

durch eine sämtliche Konzession eine derartige weittragende Ein¬

richtung ans eine Person zu übertragen , weitere Bedenken be¬

zogen sich auf eine mißbräuchliche Verwendung der abgeholten
Spargelder , ferner ans die Zwecke des Zeitungsverlags . So¬

dann aber wurde bezweifelt , ob in der Tat der Sparbetrieb durch

diese Art der Anregung erheblich gefördert würde. Es wäre ja
lehr schön, wenn wir Menschen alle wirkliche Engel wären ,
wenn wir alle ohne Fehler nur immer nach sittlichen Prinzipien
handelten , aber tatsächlich tun wir das nicht. Wir alle hier im

Hause, die Minister an erster Stelle , bedürfen zu vielen Sachen
einer gewissen Jmpelle , eines gewissen Anreizes. Durch den

Impuls , etwas mehr zu verdienen als der andere, der sein Geld

nur allein aus Sparkassen gibt, durch diese Möglichkeit , daß ein¬
mal das Glücksrad günstig sein wird , fördert man doch denSpar -

betricb ganz außerordentlich. Das ganze System ist nur darauf
berechnet, den bestehenden Sparkassen weitere Kunden zuzu-

mhren . Heute zahlen doch schon ein Teil der Sparkassen Prä¬
mien an Dienstboten, an arme Leute , die unter erschwerenden
Umständen längere Fahre gespart haben. Auch diese Prämien
tverden doch bezahlt zweifello aus Geldern, die bei den Spar¬
kassen angelegt werden. Unter diesen Umständen ist nun die

Regierung zu der Ueberzengung gekommen , daß der Antrag
nicht pure zu verwerfen war ; aber sie ist davon ausgegangen ,
daß er nirr dann Berücksichtigung finden könne, wenn es sich um
eine öffentlich Einrichtung handle und die Sache nicht auf eine

Person zugeschnitten werde . In diesem Sinne haben Verhand¬
lungen stattgefuitdeu, und die beteiligten Minister, der Finanz¬
minister und ich, sind dabei von dem Gedanken ausgegangen ,
daß die richtigen Träger einer derartigen Einrichtung nur die

Sparkassen sein können , daß nur sie selbst in> der Lage seien,
diese Einrichtung für sich einzusühren. Wir haben uns deshalb
an den Vorstand des Deutschen Sparkassen Verbandes gewandt ,
haben mit einzelnen der Herren , nachdem wir finanziell die

Grundlage des Systems geprüft haben , verhandelt, nicht im ge¬
heimen, sondern bei voller Oeffentlichkeit . Es ist keinem der

Herren von uns auch nur zugemutet worden , die Sache geheim
zu halten . Wir haben sogar dem Sparkassenvorstand geschrie¬
ben , ob er es nicht vorziehe , von seiner endgültigen Entscheidung
eine Enquete bei den einzelnen Sparkassen zu machen. Der
Sparkassenvorstand meinte davon absehen zu müssen , und im

Ausschuß die Sache vorberaten zu lassen . Es hat dann am
27. Juli 1903 eine Verhandlung stattgesunden, an der 22 Spar¬
kassenvorsitzende aus allen Teilen des Königreichs teilnahmen .
Es wurde in der Versammlung die Sache eingehend besprochen,
und nachdem zunächst ein schlesischer Vertreter eine ablehnende
Stellung eingenommen hatte, zog er sic zurück zugunsten eines
Antrages , in dem das System gAnlligt wurde unter der Vor¬

aussetzung, daß dem Komitee ein bestimmter Einfluß auf die

maßgebenden Äemter bei der Vermittlungsanstalt ettigeräumt
würde . Die weitern Verhandlungen haben dann in mettqcm
Ministerium stattgefunden, wesentlich zu dem Zweck , um diese
Voraussetzung des preußischen Sparkassenverbwndeszu erfüllen ,
und ich muß erklären , daß bei all diesen Verhandlungen , die ich
mit Herrn Scherl gepflogen habe , mir gegenüber niemals
anderes als das Bestreben des Herrn Scherl hervorgctreten ist,
der Gesamtheit zu nützen , und ärß er sich immer bereit erklärt
hat , mit seiner Person , soweit es gewünscht und für nützlich ge¬
halten würde, zurückzutreten . Die Folge war , daß von dem
Finanzminister und mir eine Vorlage ausgearbeitet wurde atn
das Königliche Ssaatsmimsterium damit dieses nunmehr in
seiner Gesamtheit Beschluß fasse . Diese Vorlage enthielt als
Anlage den Entwurf der Konzessionsbedingungen und den Ent¬
wurf eines Statuts für das Komitee und die Bermittlungsan -

stalt , die d,e Sache ins Leben rufen sollte. Dieser Entwurf ist.
nicht wie irrtümlicherweise in einer Broschüre steht, eine von
mir und dem Finanzminister unterschriebene Konzession , sondern
ein Schreiben an den Finanzminister mit dem Entwurf zu einer
Konzession . Dieses Schreiben ist im Staatsministerium nicht
zur Beratung gelangt und hat es auch nicht können , weil nun¬
mehr infolge der Erregung der öffentlichen Meinung Herr Scherl
sich veranlaßt gesehen hat , seinen 'Antrag zurückzuziehen. Da¬
mit ist die Frage nicht mehr eine akute . Wenn ich hier Stellung
nehme, muß ich es selbstverständlich ganz allein sür meine Person
tun . Ich beginne mit dem Hinweis, daß das in dem Parlament
eines Nachbarveichs ausgesprochene samais , jamais , jamais !
für das Land sehr böse Konsequenzen gehabt hat . Im politischen
Leben tut man am besten, sich zu beschränken aus die Aufgaben ,
die im Augenblick vorliegen, nicht aber prinzipielle Stellung zu
nehmen zu Aufgaben der Zukunft, in der die Verhältnisse viel¬
leicht ganz anders sich gestaltet haben . Ich spreche dies ganz
offen aus , füge aber hinzu, daß die Staatsregierung nicht daran
denkt , im gegebenen Augenblick oder für nahe Zukunft die ganz«
Angelegenheit wieder aufzunehmen. Ich meine, diese Ange¬
legenheit soll zunächst einmal von der Bildfläche verschwinden
und die öffentliche Meinung von dieser oder jener Seite sich
einmal erst verständigen über den Kern, der vielleicht doch noch
nützlich in der Sache steckt, oder die Angelegenheit vollständig
erledigen. Vollständig verwerflich ist sie nicht . Autoritäten wie
Profesior Wagner , Professor Schmoller , Vater und Sohn usw.
sind doch auch schwerwiegend . Der Sparkassentag hat die Ange¬
legenheit an die einzelnen Sparkaffenverbände in Preußen zu¬
rückverwiesen . Von diesen hat die Mehrzahl im ablehnenden
Sinne bereits Beschluß gefaßt, eine große Anzahl steht noch aus .
Der Sparkassenverbandhat sich Vorbehalten , dann erst auf einem
Lparkassentage Beschluß zu fassen.

Die Studeutenvnruheu i» Innsbruck .
* Die traurigen Vorkommnisse in Innsbruck waren

vorauszusehen. Schon am 5 . Oktober schrieben wir an

dieser Stelle : . „Wird die Einrichtung italienischer

Kurse an der deutschen Universität die Reibungen und

wechselseitigen Herausforderungen zwischen deutschen und

italienischen Studenten verhindern? Wird die deutsche



Bevölkerung in Innsbruck nicht fragen , warum die ita¬

lienische Fakultät , wenn sie schon errichtet wird und ein

selbständiges Dasein führen soll , nicht in eine italienische
Stadt verlegt wird ? . . . Der Versuch wird schon als gut
ausgefallen gelten dürfen , wenn durch ihn nicht neue

Aufregung in die reizbaren Gemüter gebracht wird " .
Die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zustandes wird

am besten durch die folgenden Meldungen erwiesen :
Am Donnerstag Abend zogen die italienischen Studen¬

ten in geschlossenem Zuge zum Gasthofe „Zumweißen
Kreuz "

, woselbst sie eine Versammlung abhielten . Als
die Italiener das Lokal verließen , brachen sie in lebhafte
Evivarufe auf die italienische Universität und Pfuirufe
gegen die Deutschen aus . Die Deutschen riefen : „Inns¬
bruck ist eine deutsche Stadt , das lassen wir uns nicht ge¬
fallen ! " Die Italiener replizierten mit Schimpfworten ,
worauf die Deutschen erwiderten : „ Ihr habt hier nichts
zu suchen ! " Der Wortwechsel wurde immer erregter und
artete schnell in eine Schlägerei aus , bei welcher von
beiden Seiten mit Stöcken dreingeschlagen wurde . Plötz¬
lich zogen die Italiener Revolver und feuer¬
ten scharf , wodurch 12 Deutsche verletzt wur¬
den . Die Wache blieb den Raufenden gegenüber ohn¬
mächtig , obwohl sie selbst mit der blanken Waffe auf die

beiden Parteien loshieb . Nachdem Militär ausgerückt
war , wurde es mit Pfeifen und Johlen seitens der Menge
empfangen . Letztere bewarf die Fenster der Gasthäuser

„ Zur Rose " und „ Zum Weißen Kreuz " mit großen
Steinen und wollte ungeachtet eindringlicher Bemühun¬

gen des Bürgermeisters und trotz wiederholter Aufforde¬

rung nicht Weichen . Darauf rückte das Militär
mit dem Bajonett vor , die Menge vor sich her¬
treibend . An der Straßenkreuzung entstand ein Ge¬

dränge , wobei der Kunstmaler Pezzey einen Stich in

den Rücken erhielt und bald darauf verschied . Die
im Gasthause „Zum weißen Kreuz " belagerten italieni¬

schen Studenten wurden unter Militäreskorte in das Rat¬

baus und später in das Landesgericht gebracht.
(Telegramme .)

* Innsbruck , 5 . Nov . Fm Laufe des gestrigen Tages fanden
wiederholt Tumulte statt . Die Demonstranten , denen

sich der Pöbel aus der Stadt anschloß, drangen in das Ge¬
bäude der italienischen Fakultät , zertrümmerten das Mobiliar
und warfen es durch die Fenster auf die Straße . Ein großer
Haufen zog vor die Wohnung des Statthalters , wo er
durch Pfeifen und Johlen danonstrierte . Nachmittags 4 Uhr
fand eine Gemeinderatssitzung statt , die einen stürmischen Ver¬

lauf nahm . Wie die „Neue Freie Presse" aus Innsbruck mel¬
det, beschloß der Gemeinderat , die Schließung der
italienischen Fakultät und Entfernung des
Statthalters , der eine blutbefleckte Hand habe, zu for¬
dern . Dem Bürgermeister Greil , der erklärte, er habe mi
den Statthalter Worte gerichtet, wie sie noch nie in der Burg
gehört worden seien, wurde volles Vertrauen ausgesprochen.
Me Müüicheüer Studenten sollen ! den FnrPibrucker
500 Mann Sukkurs angeboten haben. In einem Telegramm
an die „Reue Freie Presse" sprach der Bürgermeister die Er¬

wartung der Innsbrucker aus , daß alle Deutschen Oesterreichs
Mann für Mann auch für die Rechte Innsbrucks einstehen wer¬
den. Ein weiters Telegramm meldet : Um 11 Uhr nachts kam
es vor der Statthalterei zu Kundgebungen. Tausende riefen :

Pfui Schwarzenau , Abzug Schwarzenau ! Berittene Landes -

schühen drängten die Menge auseinander . Die Stimmung in

Innsbruck ist eine furchtbar erregte . Die italieni¬

schen Reichsratsabgeordneten sind abends abgereist. Aus Graz
wird gemeldet: Im Landtag , in dem Klerikale und Slowenen

gegen das Budget instruieren , wurde eine Sympathiekundge¬
bung für die Deutschen Innsbrucks beantragt . — Dem Korps¬
kommandanten in Innsbruck , Erzherzog Eugen , der

anfangs die Gewährung militärischer Hilfe verweigerte und

nur auf schriftliche Requisition des Statthalters solche bewil¬

ligte , wurden Huldigungen dargebracht . In der

Statthalterei und in der Wohnung der Gräfin v. Rapp , der

Sctyoiegermntter des Statthalters , wurden die Fenster ein¬

geschlagen .
* Innsbruck , ö . Nov. 135 Italiener wurden gestern unter

Eskorte eines Zuges Infanterie in das Fustizgebäude
überführt . Bei dän Angriff der Deutschen auf das
Gebäude , in dem die italienische Rechtsfakultät
untergebracht ist , wurde das Gebäude vollständig demoliert.
Die verhafteten Italiener wurden dem Landesgerichte
eingeliefert .

Der Schauplatz der stürmischen Ereignisse der letz¬
ten Nacht befindet sich mitten in dem alten Stadtteil von Inns¬
bruck . Das Gasthaus „Zum weißen Kreuz"

, vor dem der erste
Zusammenstoß der deutschen und italienischen Studenten statt-

sand , und wo die Revolverschüffe fielen, steht in der Herzog
Kriedrichstrahe. Im Burggmben fand der Bajonettangriff der

Kaiserjäger statt , bei dem der Maler Pezzey erstochün
und ein zweiter Mann schwer verletzt worden ist.

* Wien , 5 . Nov . Wie die „Neue Freie Presse" aus Inns¬
bruck meldet, wurde bei den Zusammenstößen auch der Stadt -

phhsikus durch Revolverschüsse am Schenkel verwundet. 135
Studenten , deutsche und italienische , wurden
verhaftet . — Gestern kam es in den Straßen , besonders
in der Museumsstratze. abermals zu Zusammenstößen, die un¬
blutig verliefen. Bei den verhafteten Italienern wurden 46
Revolver gefunden.

* Wien, 6 . Nov. Nach der gestern nachmittag stattgehabten
Besprechung der Minister verlautet von unterrichteter Seite ,
daß die Schließung der Innsbrucker Universität oder
der italienischen Rechtsfakultät nicht erfolgen werde. Die Regie¬
rung werde die umfassendsten Vorkehrungen zur Aufrechterhal¬
tung der Ruhe und Ordnung in Innsbruck treffen.

* Wien , 5 . Nov . Ministerpräsident v. Koerber hat fol¬
gendes Telegramm an den Bürgermeister von Innsbruck ge¬
richtet: „Ich beklage tief nicht nur die Opfer , sondern auch Sie
Exzesse selbst , deren Schauplatz die sonst so friedliche Stadt
geworden ist. Ich halte es für die erste Pflicht der Regierung,
vor allem die volle Ruhe wieder herzu stellen , und
hoffe dabei auf die Mitwirkung des Gemeinderats ,
wie auch auf die Einsicht aller besonnenen Einwohner."

* Wien, 5 . Nov. Das Telegramm des Innsbrucker Abge¬
ordneten Dr . Erl er , worin er die sofortige Schließung
der italienischen Rechtsfakultät verbürgte, be¬
antwortete der Ministerpräsident v . Koerber mit folgender
Depesche : „Die tief beklagenswerten Vorgänge in Innsbruck
können die Regierung zunächst nur zur nachdrücklichen Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Ruhe bestim¬
men, welche mit allen Mitteln erfolgen wird. Nicht genug zu
verurteilen find die vorausgegangen , maßlosen Agitationen,
welckie zweifellos den Ausschreitungen, den leidenschaftlichen ,
gesetzwidrigen Charakter gegeben haben.

"

Aus der französischen Kammer.
( Telegramme . )

* Paris , 4 . Nov . Deputiertenkammer . Haus und
Tribüne sind stark besetzt. Auf der Tageordnung stehen zunächst
die Interpellationen über Angebereien im Heer.

Gutzot de Billeneuve (nat . Republ . ) erklärt , die Tatsachen,
die er am Freitag in der Kammer zur Sprache gebracht habe
seien als richtig erkannt worden. Der Kriegsmimster habe ge¬
gen die Schuldigen keine Diaßnahmen ergriffen und müsse dafür
verantwortlich gemacht werden . Der Redner fügt hinzu, es
sei erwiesen, daß der Kriegsmimster am Freitag nicht die Wahr
heit gesagt habe. (Zurufe und Beifall rechts. )

! Kriegsminister Andre erinnert an die Zwischenfälle , die sich
gelegentlich der Dreyfusangelegenheit ereignet , und an die ge¬
gen den Präsidenten der Republik gerichteten Kundgebungen, an

. denen sich auch Offiziere beteiligt hätten . Der Minister führt
^ dannj noch andere Tarsachen an , die ebenfalls bewiesen , daß
! in der Armee beunruhigende Symptome beständen. (Betvq-
i gung und häufige Zwischenrufe rechts. ) Der Minister spricht
! von Akten politischer und religiöser Unduldsamkeit und von
! Akten der Opposition gegen die Regierung , die er habe fest-
i stellen können, als er sein Amt übernahm . Ueberall habe sich
! klerikale Unduldsamkeit gezeigt. ( Widerspruch rechts. Ruse :
! Namen nennen ! Heftiger Lärm . Der Deputierte General

Jacqueh beschuldigt den Kriegsmimster , der Lüge . Lärm
und Erregung nehmen zu. ) Der Kriegsmimster fährt fort :
Nach vier Fahren angestrengter Bemühungen sei es ihm noch
nicht gelungen , Duldsamkeit im Offizierskorps wieder heimisch
zu machen . Er sei sich bewußt , seine Pflicht getan zu haben,
und deshalb werde er von der Reaktion angegriffen . Wenn er
seine Pflicht als republikanischer Minister erfüllen wolle, sei er
gezwungen, alle Mittel anzuwenden , die seinen Nachforschungen

, dienen können . Man dürfe nicht zu den Zeite zurückkommen ,
! wo republikanisch: gesinnte Offiziere nichts erreichen konnten.
! ( Lärm rechts. Präsident Br iss on droht , er werde die Sit -
! zung vorläufig aufheben. ) Andre erklärt , er werde auf dem
. Dienstweg unvollständig über die politische Haltung der Osfi-
! ziere informiert ; deshalb habe er sich im Einverständnis mit
! Waldeck- Rousseau an das Ministerium des Innern und auch an
! Parlamentarier geivandt. Ein Minister müsse seine Fnforma -
! tionen aus allen Quellen nehmen, benützen dürfe er aber nur
! genau kontrollierte. Der Minister rechtfertigt dann die Ein -
! führung der Auskunftzettel mit deren Hifi« es möglich gewesen ,

sei, Ungerechtigkeiten , die gegen gewisse republikanisch gesinnte
Offiziere begangen worden seien, wieder gutzumachen. Haupt¬
mann Mollin sei ermächtigt gewesen , Auskünfte einzuziehen
und entgegen zu nehmen, er sei aber nicht ermächtigt gewesen ,
irgend jemand Auskünfte, von der Natur der in den verlesenen
Brisen enthaltenen , zu erteilen . Der Minister erklärt , er sei
mit diesen Briefen nicht ei,Werftanden, und spricht sich tadelnd

gegen Mollins Machenschaften aus . Was die übrigen aufge¬
führten Offiziere betreffe, > die Auskünfte erteilt hätten , so
hätten diese sie ihren Logen gegeben , ohne jemandes Vermitt¬
lung . Diesen Offizieren sei keinerlei Begünstigung zuteil ge¬
worden. Der Minister erklärt schließlich , er hänge nicht an
seinem Portefeuille , angesichts der jetzt geführten Kampagne
aber , bleibe er aus seinem Posten . Nach den Vorgängen dieser
Woche habe ich , so schließt der Minister , selbst meine Demis¬
sion angeboten . Als ich jedoch den! Lärm der reaktionären
Presse durchschaute , habe ich sie zurückgezogen , weil ich
es für meine Ehre und Pflicht halte , die Republik und die ihr
ergebenen und ihr vertrauenden Offiziere zu verteidigen.
(Stürmischer Beifall links, Lärm recht . )

Der Radikale Berteaux wünscht Aufklärung über die im
Kriegsminifterium angelegten , Politiker und Journalisten be¬

treffenden Akten; er beglückwünscht den Kriegsminister dazu,
daß dieser diesen Mißbrauch beseitigt habe. Dieser Mißbrauch
habe aber die Lügenhaftigkeit der Offiziere und ihre Verbin¬

dung mit dem Klerikalismus und der Reaktion gezeitigt. Den
republikanisch gesinnten Offizieren müsse der Eindruck gegeben
werden, daß sie geschützt werden, und den sicheren Offizieren
der Eindruck , daß sie ihre Machenschaften nicht fortsetzen könn¬
ten. (Beifall links.)

Jaures führt aus : Der Reaktion würde nicht gestattet wer¬
den, die Rollen zu vertauschen. Republikanische Offiziere seien
es gewesen , die fortgesetzt die Opfer der Angebereien! tvaren.
Redner führt als Beispiele mehrere Offiziere an , die , entge¬
gen der über sie geführten Akten , befördert worden stich. Die
Republik habe das Recht und die Pflicht , die Haltung der Offi¬
ziere festzustcllen . Von Offizieren seien 11 Prozent , und don
Generälen aber 29 Prozent cchelig. Wenn Adelige mutig seien ,
so seien es die Plebejer auch, und diese verständen außerdem
noch zu arbeiten . Redner erhebt Widerspruch gegen die in ver¬
abredeter Sprache geführten Akten , in denen es z. B . heiße:
N. N . beschäftigt sich mit der Politik , tvas bederrten solle, er sei
Republikaner . Jaures verliest einen Brief des Herzogs von
Au male an einen Divisionsgeneral , in! welchem es heißt,
wenn der General nicht gewisse Offiziere wegen ihrer republi¬
kanischen Gesinnung verabschieden könne , so könne er ihre Ver¬
abschiedung wegen Unfähigkeit beantragen . (Lärm rechts. )
Um solchen Uebelstcmden abzuhelfen , müsse die Kontrolle
der Regierung über die Armee verstärkt werden. Doch
dürfe diese Kontrolle sich wicht ans das Privatleben der Offi¬
ziere erstrecken .

Letzgues (rad . Rep.) erwidert : Es handle sich darum , fest¬
zustellen, ob Angeberei ein gewöhnlicher Vorgang bei der Re¬
gierung werden solle. Das von Jaures vorgeschlagene System
sei das demoralisierendste und gefährlichste.

Die Diskussion wird hierauf geschlossen.
Mehrere Tagesordnungen sind eingegangen.
Ribot (Rep . ) beantragt für eine von chm eingebrachte Ta¬

gesordnung dre Priorität und spricht sich dabei gegen das von
Jaures vorgeschlagene System ans , mit dem man dahin gelan¬
gen würde , daß ein« Armee von zu Pronunciamentos ge¬
neigten Prätorianern geschaffen würde . Die Regierung häbe
das Recht und die Pflicht , sich über die politische Haltung der
Generäle zu unterrichten . Sollten die Republikaner dulden,
daß im Kriegsmimsterium eine geheime Organisation bestehe,
die aus einer Vereinigung herrühre , die er , Redner , nicht nen¬
nen wolle? Andre habe versprochen , die Tatsachen zu unter¬
suchen und Maßnahmen zu treffen ; er habe aber nicht Wort
gehalten . Redner spricht schließlich die Hoffnung aus , daß das

Haus nicht die Schwachheit haben werde, ein Votum abzugeben,
das eine Verneinung des früheren sein würde.

Ministerpräsident Comdes erklärt , es sei nötig gewesen , die
Ruhe im Innern zu sichern ; und wenn diese Ruhe gesichert sei,
so sei es dank der zunehmenden republikanischen Gesinnung in
der Armee. Er habe sich schon tadelnd über die annonymen
Ausküfte ausgesprochen. Es sei aber wohl überlegte Absicht
der Opposition, wenn sie die Anlegung von Aktenstücken, die sich
aus das öffentliche Leben und die politische Haltung der Offi¬
ziere beziehen, nicht auf deren Privatleben , für anormal er¬
kläre.

Millerand wünscht Aufklärung über die von der Regierung
geübte Kontrolle. Könne der Minister bei geheimen Gesell¬
schaften Erkundigungen über Offiziere einziehen? Werde die
Kammer heute genehmigen, was sie vor acht Tagen tadelte ?
Andre habe anonyme Denunziationen gemißbilligt, schlage aber
vor , an deren Stelle anonyme Gesellschaften zu setzen. Das
sei Heuchelei . Die früher , um Beförderungen zu erlangen , zur
Messe gegangen seien, würden in die Freimaurerlogen gehen .

Baceille beantragt einfache Tagesordnung .

Combcs spricht sich gegen die einfache Tagesordnung aus
und nimmt nur eine von Jaures eingebrachte Tagesordnung
cm. Bei der Abstimmung wird die einfache Tagesordnung mit
279 gegen 277 Stimmen abgelehnt.

Für die von Martin (Bienvenu ) und Jaures eingebrachte
Tagesordnung , welche besagt : „Die Kammer ist über¬
zeugt, daß es die Pflicht des republikanischen! Staates ist, die
treuen und mutigen Diener der Republik und der Nation gegen
die Einflüsse des Kastengeistes und der Reaktion durch die re -
gelrechten Kontrollmittel , über die er verfügt , zu
schützen; sie zählt auf die Regierung , um bei der Auswahl und
Beförderung der Offiziere mit der gleichzeitigen Anerkennung
der Rechte und Verdienste und der Dienstleistungen jedes ein¬
zelnen auch die notwendige Ergebenheit an die repu¬
blikanischen Einrichtungen zu sicher^ ; sie weist
jeden Zusatz zurück"

, wird die Priorität beantragt .
Während Lasirs zur Tagesordnung spricht, kommt es zu

einem ernsten Zwischenfall: Als der Kriegsminister von der
Rednertribüne herabgestiegen ist und auf seiner Bank Platz neh¬
men will, stürzt der Nationalist Shveton von hinten auf ihn
zu und versetzt ihm, noch ehe die Saaldiener dazwischen springe«
können, zwei schallende Ohrfeigen mit solcher Wräht ,
daß der Minister vornüber taumelt . Im Ru ist der
kleine Halbkreis zwischen den Bänken der Abgeordneten und
der Rednertribüne mit einer dichten Menge von Abgeordneters
aller Parteien ungefüllt , und man sieht nur mehr einein wüsten
Knäuel von Menschen , die mit einander ringen . Das ganze
Haus und die Tribünen sind in furchtbarer Erregung . Der
Präsident bedeckt sich, die Ätzung ist unterbrochen, die Tribünen
werden geräumt . Die Erregung setzt sich in den Wandelgängen
fort . Mich einer Viertelstunde wird die Sitzung wieder ausge¬
nommen. Der Vorsitzende beantragt , zeitweilige Aus¬
schließung Syvetons . Die ganze Linke und das Zen¬
trum erhebt sich dafür , die Nationalisten und ein Teil der
Rechten sind dagegen, was ihnen anhaltende Entrüstungsrnfe
der Linken einträgt . Der Vorsitzende forderte Syveton auf ,
den Saal zu verlassen. Syveton weigert sich, worauf der Prä¬
sident die Sitzung abermals unterbrich , um Syveton mit Ge¬
walt hinausschaffen zu lassen .

Hierauf nimmt das Haus mit 343 gegen 236 Stim¬
men die von Martin und Jaures beantragte
und von Combes gebilligte Tagesordnung an , woraus
die Sitzung unter lebhaftester Erregung geschlossen wird.

* Paris , 5 . Nov . Dem Vernehmen nach wird der Klage des
Sekretärs des Grand Orient , Vadecand , gegen den
Deputierten Gyot de Villeneuve wegen Diebstahls nicht
stattgegeben werden, weil die Auslieferung der Schriftstücke
durch den Ilntersekretär nicht Diebstahl , sondern einfacher Ver¬
trauensmißbrauch sei.

Der russisch . japanische Krieg .
Die Belagerung Part Arthurs .

(Telegramme.)
* London , 5 . Nov . Der Berichterstatter des Reuterschen

Bureaus telegraphiert mit Genehmigung der Zensur aus
Port Arthur einen ausführlichen Bericht über die Belage¬
rung , über deren Stadien bisher nur äußerst wenig verwirrte
Ideen aus den Schilderungen chinesischer und anderer mehr
oder weniger zuverlässiger Flüchtlinge gebildet tverden konn¬
ten . Erst jetzt gewinnt man ein Bild der großen , den
Japanern gestellten Aufgaben . Der Bericht schil¬
dert , wie Tag für Tag , Woche für Woche die Ja¬
paner die russischen Stellungen und die
Forts zu erstürmen versuchten , wie sie immer und
immer wieder zurückgcschlagen wurden und immer wieder zum
Angriff vorgingen, bis die Anstrengungen von einigem und
oftmals sehr geringem Erfolg im Vergleich zu den Opfern ge¬
krönt waren . Eine der schlimmsten Wochen war die vom 19 .
bis 24 . August , in der die Verluste der Japaner 14000
Mann betrugen . Die russischen Scheinwerfer und
Fernraketen hatten in großem Maße dazu beigetragen ,
die schwergewonnenen Laufgräben unhaltbar zu machen . Auf
der ganzen Linie kämpften die Russen in tiefster Dunkelheit ,
während die Japaner das äußerst blendende Licht der Schein¬
werfer und Fernlichter im Gesicht hatten . Bei Tagesanbruch
erössneten die Japaner ein sehr heftiges Feuer ; über 400 Ge¬
schütze feuerten gegen die ruffischen Befestigungen. Die Russen
antworteten mit furchtbarem Schrapnelfeuer , das die Angreifer
sehr deprimierte und sie zwang , sich in der Nacht zum 24 .
August in ein Tal unterhalb der genommenen Forts zu¬
rückzuziehen . Das ganze Resultat dieses sechstägigen
Angriffes war die Besitznahme des Forts Barnjusan , das
den Japanern ein Futzfassen auf dem Bergrücken ermöglichte.
Die Japaner unterschätzten augenscheinlich Stöffels Geschick
und den entschlossenen Geist. Niedergeschlagen durch diese zu-
rückgcwiesenen Angriffe und ihre Verluste entschlossen sich die
Japaner zum Angriff Mit Sappen und Parallelen . Bis 8.
September versuchten die Russen täglich das Barnjusan -Fort
wieder zu erobern . Die Japaner nahmen ihre Zuflucht zu
allerlei Listen . Sie benutzten und besetzten Laufgraben und
Kasematten , die sie in der Nacht wieder herstellten, wenn sie
am Tage zerstört waren . Die Japaner erbauten ferner ein
System von Parallelen . Die Belagcrungarbeiten wurden vom
25 . August bis 18 . September fortgesetzt . Die Russen machten
Ausfälle und griffen arbeitende Abteilungen fast jede Nacht
an , während sie sie am Tage beschossen. Als die japanischen
Laufgräben sich dem Verhau am Fuße der Hügel näherten ,
auf denen die Forts stehen , wurden die Ausfälle häufiger und
entschlossener . Pardon wurde weder gewünscht ,
noch gegeben . Heftige Kampseswut entbrannte . Älbst
die Krankenträger wurden getötet . Der Grund zu diesem Vor¬
gehen lag in der Angabe der Russen, daß die Forts beschossen
worden seien , während ein Parlamentär unter weißer Flagge
die Botschaft des Kaisers vom 16 . August überbrachte . Die
Erbitterung gegen einander wuchs noch. Keine Flagge
wurde später wieder anerkannt . Die Pioniere , die die Drähte
der Verhaue abschneiden wollten , hatten schwere Verluste . Dies
gab den Anlaß zu Erfindungen mannigfaltiger Listen. In
einigen Fällen gehen Pioniere vor, fallen wie tot dicht bei
dem Verhau nieder und bleiben regungslos liegen , bis die
Aufmerksamkeit der Russen nachlätzt . Dann schiebe« sie sich
auf dem Rücken liegend unter dem Draht durch und durch -
schneiden diese mit langen Scheren . Wenn dies mißlang , wur¬
den Pulversäcke an Bambusstangen unter die Verhaue geführt
und entzündet , so daß die Verhaue zerstört wurden . Dhnamit -
bomben wurden von den Russen gegen die stürmenden Japa¬
ner angewandt und von den Japanern gegen die Russen Lauf¬
gräben und Außenwerke. Wenn die Verwendung von Hand¬
bomben unmöglich war , gebrauchten die Japaner improvisierte
Bombenmörser, die Bomben 60—100 Aards weit schleuderten-
Die schwersten Geschütze, die die Japaner anfangs zur Stelle
hatten , waren 4,7zöllige Schiffsgeschütze , aber gegen Ende
August kamen bzöllige Geschütze hinzu und am 4 . September
trafen llzöllige Haubitzen ein . Sehr bemerkenswert ist, daß
trotz der ständigen mörderischen Zurückweisung stets zahlreiche
Freiwillige zu den verwegensten Unternehmungen , ja zum
sicheren Tode, bereit waren . Am Abend des 19. September



begannen die Japaner den Angriff auf den 203 Meter -Hügel

and den Namaokoyama-Hügcl ; aber trotz mehrerer Stürme

an den folgenden Tagen , die 2000 Mann kosteten , konnten die

Japaner ein vorgeschobenes Fort auf den 203 Meter -Hügel,

eine außerordentlich starke Stellung mit Drahtgeflechten und

Schanzgräden, nicht einnehmen . Ter letzte Teil des Berichtes

beschäftigt sich mit den Beschießungen der Forts durch die

Japaner und die Ausfälle der Rüsten bis zum 27 . Oktober.
* Shanghai , 4 . Nov. Hier verlautet , die Japaner nah¬

men sämtliche Hauptpositionen im Nordosten

der Festung Port Arthur ein. Dem britischen Dampfer

^Pretoria " gelang cs, die Blockade von Port Arthur

AN voller, aus Rindfleisch bestehender Ladung , zu brechen .

Zur Beilegung des Hüller Zwischenfalls.

» Stockholm , 5. Nov . Die in ausländischen Blättern ver¬

breitete Nachricht , daß japanische Fahrzeuge sich in

den schwedischen oder norwegischen Gewässern befunden hätten ,

ist nach bestimmter Erklärung der zuständigen Behörde ohne

jede Grundlag e . -
" Paris , 5. Nov . Es verlautet , daß zwischen England

und Rußland betreffs der Zusammensetzung und der Tätig¬

keit der Schiedsgerichtskommission , die sich mit dem Hüller

Kvischenfall befassen wird, ein vollständiges Einver¬

nehmen erzielt worden sei. Die Kommission wird in

Paris tagen.
Das baltische Geschwader.

Tanger , 5 . Nov . Die ganze russische Flotte ist

heute früh mit 2 Koblenschiffen und einem Hospital-

schifi in der Richtung nach dem Atlantischen Ozean in See

gegurgen.
* -K

*

* London , 4. Nov . Das Auswärtige Amt erteilte

« ner Roedereifirma auf eine bezügliche Anfrage die Antwort ,

es sei den Schiffseigentümern nicht gestattet , Schiffe zum

Kvecke der Kohlenversorgung der russischen

Flotte zu verchartern.

Großherzogtum Kaden . ,
* Karlsruhe , 5 . November . !

Heute mittag meldeten sich bei Seiner Königlichen

Hoheit dem Großherzog in Schloß Baden folgende Offi¬

ziere : Oberstleutnant Wandel , Chef des Stabs des 15 .

Armeekorps, Oberleutnant Freiherr von Schönau -Wehr

und Leutnant von Stülpnagel , beide im 1 . Feldregiment

der Kaiserlichen Schutztruppe für Südwest -Afrika .

Am Nachmittag hielt Ihre Königliche Hoheit die Grotz-

herzogin im Schloß in Baden eine Besprechung des Ba¬

dener Ausschusses zur Bekämpfung der Tuberkulose ab .
'

Später findet bei Ihrer Königlichen Hoheit ein größerer

Empfang von Damen aus Baden statt . j

' ( Berkaussgemäldeausstellung. ) Morgen, Sonmag den '

6 . d . M . , wird eine internationale Gemäldeausstellung bekann- i
ter , moderner Meister, Kaiserstraße 186 , eröffnet . Wie aus !
dem vorliegenden Katalog (der 222 Nummern — darunter viele j
gute Namen — umfaßt , und in dem auch die Preise der Gemälde
angegeben sind ) ersichtlich, enthält die Sammlung viel Sehens -

toertes . Tie Ausstellung, die nur 14 Tage dauert , ist täglich,
auch Sonntags , von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends , gegen
ein Eintrittsgeld von 30 Pfg . zu besichtigen .

t E rweiterung des Sprechbereichs. Vom S . November ab ist ,
das hiesige Ortsfernsprechnetz zugelasten zum Spvechverkehr mit j

Marzieres -Azoudange, Langenberg (Lothr . ) , Rodt (Lothr . ) , >

Lang- , Azondange, Bourdonnaye . ( Gesprächsgebühr 1 M . ) ,
* (Grußhcrzogliches Hoftheater . ) Von der Generaldirektion !

des Großherzoglichen Hostheaters wird uns mitgeteilt : Der

Zyklus Schillerscher Dramen wird Donnerstag den 10.
November zum Geburtstag des Dichters mit den „Räube r n"

beginnen. Samstag den 12 . November wird neueinstudiert
Mosers Lustspiel „Der Veilchenfresser

" in Szene gehen.
Die Hauptrollen des Stückes liegen in den Händen der Damen

Kachel , Podechtcl , Müller und der Herren Höcker ,
Mark , Heinzel , Kempf . Weiterhin ist auf dem Ge¬
biete des Schauspiels eine Neueinststudierung des Lustspiels
.Er muß aufs Land " und als Neuigkeit der einaktige
Schtvastk „ Im Künstlerheim

" von Fritz Brentano und
Karl Tellhenn in Vorbereitung . — Die Oper bringt Sonntag
den 6. November „Lohengrin " , Freitag den 11 . November

„Der Widerspenstigen Zähmung " und Sonntag den
13. November den „Kuß " und das Ballett „Sonne und
Erde "

. Als nächste Neuigkeit auf musikalischem Gebiete wird
die Oper „Die Zaubersaite

" von Eugen von Volborth
vorbereitet, die bereits in der vergangenen Spielzeit zur Auf¬
führung angenommen wurde . Für Ende November ist ein ein¬

maliges Gastspiel des bayerischen Kammersängers Theodor
Bertram , für die erstste Hälfte des Dezember ein zwei¬
maliges Gastspiel von Eleonore Düse und ihrer Gesellschaft in

Aussig genommen.
* ( Badische Kunst 1904 . ) Das zweite Jahrbuch der Vereini¬

gung Heimatliche Kunst pflege , herausgegeben von
Albert Geiger , ist soeben im Verlag der G . Braunschen Hof¬
buchdruckerei erschienen . (Preis : 6 M . ) Wir wollen hier nur
vorläufig auf das stattliche Werk Hinweisen , an dem eine große
Zahl heimischer Dichter und Künstler mitgewirkt hat . Ver¬

größertes Format , künstlerisch ausgeführter Einband , einheit¬
liche Ausgestaltung des Buchschmucks (durchweg Schtvarzweiß ) ,
dazu splendide Ausstattung durch den Verlag charakterisieren
dieses zweite Jahrbuch auf den ersten Blick als vornehmes
Geschenkwerk. Was den künstlerischen Teil betrifft ,
so seien zunächst die Kunstbeilagen und Vollblätter hervor¬
gehoben. Hans Thoma hat seinen prächtigen Saturn aus
dem immerwährenden Bilderkalender und eine Original¬
radierung : „Katze im Fenster" beigesteuert; Ludwig Dill ein
stimmungsweiches Waldinterieur ; E . R . Weiß einen kraft¬
vollen Ocigina (Holzschnitt ; H. v. Volkmann , E. Würten -
berger , H. R . Schroedter Federzeichnungen, welche die
ttweilige Art dieser Künstler ausorücken. Für den Buch¬
schmuck war in erster Linie E. R . Weiß tätig . Außerdem
rycnncn wir noch als Schöpfer von Buchschmuck W. Conz, E.
Würtenberger , H. v. Volkmann, Gust . Kampmann , H . Eichrodt,
O . Eichrodt . K. Biese , P . v . Ravenstein , K. Mutter , H . R.
Schroedter. H. Daur , O . Leiber, H. Bühler , R . Katz , K. Ro-
man-Forersterling . Literarische Beiträge lieferten :
Adolf Schmitthenner ein phantasievolles Märchen , Max
Bittrich . Pauline Wörner , Anna Croissant - Rust
Erzählungen aus dem Volksleben verschiedener Landesteilö ,
Emil Gött in Zähringen knorrige Lebensweisheiten , Albert

Geiger ein biblisches Stimmungsbild in dramatischer Form ,
ferner Gedichte : Wilhelm Weigand , der Münchener Dich¬
ter , geb. Badener , Robert Reitzel , der in Amerika verstör¬

tst Satirikter und Publizist , Emanuel von Bodman ,
Albert Roffhack , Otto Frommel , der Maler -Dichter E.
R . Weiß . Otto Michaeli , Karl Wollf . Johanna

M vllf - Art edber g , Felix Goldschmidt . Ernst

Püggen he im . Albert Geiger . — Bemerkt sei, daß für

^ " Mieder der „Vereinigung für heimatliche Kunstpflege" und

„ M^ rbeiter das Jahrbuch wie im Vorjahr mit 28 . Proz .
also zu 3,75 M . abgegeben wird . Vom ersten Jahr -

mrcy 1904 ist noch eine beschränkte Anzahl vorhanden ; es können

Exemplare -
^

selben durch den Verlag und die Buchhandlungen

Amtsgerichtsdirektor Tr . Friedrich Krausmann t
' Unerwartet und plötzlich wurde vor ivenigcnTagen zu Karls¬

ruhe Amtsgerichtsdirekttn Dr . Krausmann aus dem Leben ab-

gerufen . Am 24 . Oktober 1904 in der Frühe hat ihn ein
Schlaganfall lcidlos dahingerafft .

Zu Heidelberg am 17 . August 1851 als Sohn des verstor¬
benen Oberbürgermeisters und LaiänagSabgcordneten Hcinr .
Krausmann geboren, genoß er ^seine Erziehung am Lyzeum
seiner Vaterstadt , um sich aldattn zu Heidelberg und Leipzig
dem Studium der Rechtswissenschaft zu widmen.

Im Jahre 1874 bestand er die erste , 1878 die zweite juri¬
stische Staatsprüfung , nacktdcm er zwischenhinein den juristi¬
schen Doktorgrad erworben und als Einjahrig - Freiwilliger im
2 . Bad . Grenadierregiment Kaiser Wilhelm Nr . 110 , zu dem
er auch später noch als Landwehroffizier in Beziehung stand,
seiner militärischen Dienstpflicht genügt.

Seine dienstliche Laufbahn führte ihn zunächst als Referen¬
dar nach Schopfheim , Emmendingen, Offenburg und als Se¬
kretär nach Karlsruhe au das Großh . Ministerium des Innern .
Am 1 . Oktober 1879 wurde er nach seinem llebertritt in die

Justiz zum Amtsrichter in Staufen ernannt und im Jahre
1881 von da nach Tauberbischossheim versetzt ; im Jahre 1886
wurde er zum Oberamtsrichtcr befördert, 1889 ans Amts¬

gericht Karlsruhe berufen, wo er bald darauf zum leitenden
Richter vorrückte und 1900 den Titel als Amtsgerichtsdirektor
verliehen erhielt.

Ueberall, wo Krausmann tätig war , ist es ihm vermöge
seines offenen und liebenswürdigen Wesens, sei,«es geraden
und gefesteten Charakters, auf Grund reichen juristischen Wis¬
sens und hoher praktischer Befähigung rasch geglückt , das Ver¬
trauen der Bevölkerung zu gewinnen und dadurch sein Wirken
zu einem segensreichen zu gestalten. Ein klarer Kopf und
scharfer Denker, ein feinsinniger Fitrist von natürlicher Ver¬
anlagung und gesundem Menschenverstand , theoretisch auf der
Höhe der Zeit , ein Feind alles Formelkrams und stets den
Kern der Sache erfassend war Krausmann nicht nur als Straf¬
richter an seinem Platze, sondern hat er vornehmlich auch als
Zivilrichter einp hervorragend ersprießliche Wirksamkeit be¬
tätigt .

In seiner Stellung als Direktor des umfassenden Amtsge¬
richts Karlsruhe , dessen Leitung er unter schwierigen Verhält¬
nissen übernahm , hat er bedeutsame organisatorische Eigenf-

schaften entfaltet und damit dieses Gericht auf seinen heutigen
Stand erhoben .

Dem rechtsuchenden Publikum war er ein wohlmeinender
Berater , und wer ihn um seinen bewährten Rat anging , hat
seine Schwelle nicht unbelehrt verlassen.

Dem zahlreichen ihm unterstellten Personale war er bei aller
Strenge , wo solche not tat , ein rücksichtsvoller und ivarmher -
ziger Vorgesetzter und Förderer , und auch mit seinen Richter¬
kollegen hat er stets die freundlichsten Beziehungen zu pflegen
verstanden.

Zn großem und dauerndem Danke sind ihm die Einzelrich-ier
des engeren badischen Heimatlandes verbuchen ; war er es
doch , allen voran , der als Vorkämpfer für Hebung und Besse¬
rung ihrer Stellung tatkräftig eintrat und Ziele wies , die ,
soweit inzwischen mchi schon erreicht, nicht wieder aus dem
Auge werden verloren werden dürfen .

Reiche Anerkennung hat sein edles Wirken und Streben im
Dienste bei seinen Vorgeordneten' gesunde,: , und auch der
Landesfürst hat ihn durch Ordensverleihungen ausgezeichnet.
Krausmanns Wirksamkeit beschränkte sich aber nicht auf seinen
Beruf allein . Wie er in jugendlicher Begeisterung und kaum
dem Lyzeum entwachsen im großen Jahre 1870/71 dem Va -
tcrlcmde freudig seinen Tribut zollte , indem er als freiwilliger
Krankenpfleger mit ins Feld zog, so hat er in seinem späteren
Leben für Kunst und Wissenschaft stets feines Verständnis , für
alles Schöne und Gute ein warmes Herz beseffeiu

In politischer Beziehung war Krausmann ein Mann von
wahrhaft liberaler Gesinnung, die er aucht stets öffeirtlich be¬
tätigt hat .

Geselligkeit war ihm Bedürfnis , und lange hat er den
Mittelpunkt einer großen Zahl gleichgestimmter , ihm aufrichtig
uist» herzlich zugeneigstr Freunde gebildet, die sich an seinem
schlagenden Witz und herzerfreuenden Hmnor erfrischten.

Konnte sich so sein Leben im Dienst u,st> in der Gesellschaft
zu einem harnumischen und ihn hoch befriedigenden gestaltest,
so war ihm auch im Kreise seiner Gattin und zweier Kinder
ein an häuslichen Freuden reiches und überaus glückliches Fa¬
milienleben beschicken. Leider wurde dieses Glück durch ein
schon in den ersten Tauberbischofsheimer Jahren aufgetre¬
tenes hartnäckiges Nervcnübel beeinträchtigt.

In Krausmann hat der Staat einen seiner tüchtigsten Be¬
amten , sein Freundeskreis einen treuen , verläßlichen Freund ,
seine Familie einen liebenden Gatten und treusorgenden
Vater verloren . Möge sein Andenken ein gesegnetes bleiben.

Neueste Nachrichte» «utz Uetegra» » «.
* Berlin , 5 . Nov . Seine Majestät der Kais er verlieh dem

Herzog Ulrich von Württemberg den Schwar¬
zen Adlerorden .

* Stuttgart , 5 . Nov . Die Thronrede , mit der gestern
durch den König der Landtag eröffnet wurde , sagt über die

Frage der Verfassungsrevision: Unter den zu lösenden staatlichen
Aufgaben steht die Berfassungsftage in der vordersten Reihe.
Meine Regierung ist bereit, auf der Grundlage des bestehenden
Verfassungsrechts «ine Neuerung der Bestimmungen über die
Zusammensetzung der Ständeversammlung in dem Sinn her¬
beizuführen, daß die Abgeordneten zur Zweiten Kammer aus¬
schließlich durch das allgemeine, gleiche, unmittelbare u . geheime
Wahlrecht berufen werden und zugleich die Erste Kammer eine
zeitgemäße Erneuerung erfährt . Noch haben freilich die in
Ihrer Mitte bestehenden Meinungsverschiedenheiten über die
nähere Gestaltung dieser Aenderung die erwünschte Ausgleichung
nicht erfahren . Ich bin indessen der festen Zuversicht, daß die
Stände des Landes , überzeugt von der dringenden Notwendig¬
keit der Reform, die Bemühungen Meiner Regierung um eine
Versöhnung der Gegensätze in opferfreudiger Hingabe an das
hohe Ziel selbstlos fördern und daß sie durch ihr Entgegenkom¬
men einem neuen gesetzgeberischen Vorgehen, das Ich zu veran¬
lassen entschlossen bin , die Wege ebnen werde.

* Wie», 6. Nov . Bei der Beratung des Landesvoranschlags
im niederösterreichischen Landtag entstand ein erregter
Wortwechsel zwischen dem Sozialdemokraten
Seitz und dem Christlich - Sozialen Schneider .
Letzterer ging mit erhobener Faust auf ersteren los , wurde jedoch
von den» Umstehenden anfgehalten . Auf der Galerie wurden
lebhafte Pfui -Rufe gegen Seitz laut . Der Landmarschall ließ
daher die Galerie räumen . Während der Beratung des Dis¬

ziplinarausschusses über die Angelegenheit Seitz-Schneider wurde
die Sitzung urwerbrochen .

* Budapest , 4 . Nov . Abgeordnetenhaus . Minister¬
präsident Graf Tisza begründet unter großer Ustruhe und
leidenschaftlichen Zurufe:: von oppositioneller Seite seinen An¬

trag auf Einsetzung eines Ausschusses zur
Revision der Hausordnung , um ohne Einschrän¬
kung der Redefreiheit gewisse Mißbräuche zu beseitigen , welche
zur Entartung des Parlamentarismus führten . (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts. Stürmischer Widerspruch links . ) Franz
Koffuth gibt die Erklärung ab , daß die Opposition zur Erhaltung
der Waffe entschlossen sei, welche durch die gegenwärtige Haus¬
ordnung gegeben sei , und sie mit allem Nachdruck verteidigen
werde. In der namentlichen Abstimmung, die hierauf unge¬
ordnet wurde , wird der Antrag des Ministerpräsi¬
denten mir großer Mehrheit angenommen .

* Paris , 5. Nov . Ter Journalist und frühere Deputierte
Cassagnac ist infolge Blinddarmentzündung
g e st o r b e n.

* Ottawa , 4 . Nov . Bei den Parlamcntswahlen
haben die Ministeriellen einen großen Erfolg er¬
rungen . Die Regierung hat eine . Mehrheit von 65 Ätzen ge¬
wonnen , was einen Sieg für die von der Regierung in der Frage
der Transkontinentalbahn befolgte Politik bedeutet .

Nerschietzeue».
f Berlin 4 . Nov . Die „Nordd. Mg . Ztg.

" schreibt : Zu ver¬
schiedenen Nachrichten über den Rücktritt des Kapellmeisters
Weingartner von der Leitung der Symphoniekonzerte am
königlicAn Opernhause sind wir in der Lage , festzustellen , daß
für das Gesuch Weingartners lediglich Gesundheitsrück¬
sichten maßgebend gewesen such. Von Differenzen Wein¬
gartners mit den leitenden Stellen kann namentlich, so wett
Generalintendant v . Hülsen in Frage kommt , in keiner Weise
die Rede sein.

Kroßherzogliches Kostheater.
Fm Hoftheater in Karlsruhe.

Sonntag , 6 . Nov . 6 . Vorst, außer Ab . „Lohengrin"
» in 3

Akten von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr, Ende gegen halb
11 Uhr.

Dietag , 8j Nov . Abt. 15. Ach. -Vorst. „Maja " »
Drama in 3 Akten von Albert Geiger. „ Sphinx", Lustspiel in
1 Akt von Engenie belle Grazie . Anfang 7 Uhr, Ende halb
10 Uhr.

Donnerstag , 10. Nov. Abt. C . 14. AL.-Vorst. „Dir
Räuber " , Trauerspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang halb
7 « hr .

Freitag . 11 . Nov . Abt. S . 15. Ab .-Vorst. „Der Wider¬
spenstigen Zähmung "

» komische Oper in 4 Akten , Musik von
Hermann Götz. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 12 . Nov . Abi . L . 15. Ab .-Vorst. Neu ein-
studicrt : „Der Beilchenfreffer " , Lustspiel in 4 Wen von G . von
Moser . Anfang 7 Uhr.

Sonntag , 13 . Nov . Abt . Z.. 17. Ab. -Borst. „Der Kuß" »
Volksoper in 2 Men , Musik von Smetana . — „Sonne und
Erde " , Ballet in 2 Asien (5 Bildern ) von Hahrerter und Gaul ,
Musik von I . Bayer . Anfang halb 7 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Eintrittspreise : am 6. und 13. Nov . Balkon 1 . Abt. 6 M..
Sperrsitz 1 . Abt. 4,50 M . usw. ; am 8 ., 10 . , 11 . und 12 . Nov.
Balkon 1 . Abt. 5 M., Sperrsitz 1. Abt. 4 M. usw.

Im Theater in Bade«.
Montag , 7 . Nov . 7 . Ab.-Vorst. Neu ernstudiert : „Der

Beilchenfreffer" , Lustspiel in 4 Asien von G . von Moser. Anfang
halb 7 Uhr.

Wetterbericht des ZentralbnreauS für Meteorologie »nd Hydr .
vom 5 . November 1904.

Während Depressionen über der nördlichen Nordsee und über
Nordwestrnßland liegen, bedeckt ein barometrisches Maximum
Mitteleuropa und Italien . Das Wetter ist im Binnenland «
meist neblig und kühl ; stellenweise herrscht leichter Frost . In
den Küstengebieten ist es noch ziemlich mild. Ähr kalt ist es
in Nordosteuropa ( Heisings ors und St . Petersburg —4 Grad ,
Haparanda — 14 Grad ) . Heiteres oder nebliges und kühles
Wetter mit Temperaturumkehrung ist zu erwarten.

Wetteraachttchten ans dem Süden
vom 6 . November , früh.

Lugano wolkenlos 4 Grad ; Biarritz heiter 15 Grad ; Nizza
wolkenlos 8 Grad ; Triest wolkenlos 10 Grad ; Florenz bedeckt
10 Grad ; Rom wolkenlos 5 Grad ; Cagliccki wolkenlos 12
Grad ; Brindisi halbbedeckt 15 Grad.

WitternngSbesbachtnnge » der »keteerel»«. Statt», K«rl»r»b».

November Varom. Therm . «bs->r S-uchtl«.
wo» t» o. keil t»

Droz.
Wind

757 .6 5 9 65 94 SW
754 v 41 57 93
7529 63 67 9« W

Hionorl
heiter

bedeckt ' )
4 . NachtS 9- U.
5. Mrgs. 7" N.
5 . Mittgs . 2" U .

' ) Nebel
Höchste Temperatur am 4. November . 9 .6 niedrigste in der

darauffolgenden Nacht 2.1 .
Niederschlagsmenge deS 4. November : v .v mm
WasserWand des Rhein- , Maxau » 5 . November 308 w,

gefallen 2 «m .

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Druck und Verlag:

G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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t<LiS6NStNL8S6 149 .

! Nr . 6601 . Am Montag , 14. No¬
vember 1. I ., vorm. 11 Uhr, wird die
Jagd der städtischen Gemarkung Ett¬
lingen im Rathause zu Ettlingen in 4
Abteilungen auf die Dauer von 6
Fahren öffentlich verpachtet.

Der I . Jagddistrikt umfaßt 220
Hektar Feld. 667 Hektar Wald,

der II . Jagddistrikt umfaßt 136
Hektar Feld , 462 Hektar Wald ,

der III . Jagddistrikt umfaßt 492
Hektar Feld , 75 Hektar Wald,

der IV . Jagddistrikt umfaßt 260
Hektar Feld . 390 Hektar Wald.

Entwurf des Pachtvertrags nebst
Beschreibung liegt diesseits zur Ein¬
sicht auf . N .785 .2 .

Unbekannte Jagdliebhaber haben den
Jagdpaß oder ein schriftliches Zeugnis
der zuständigen Behörde darüber vor-
zntveisen , daß gegen die Erteilung des
Jagdpasses ein Bedenken nicht ob

^ i Ivaltet.
^ ! Ettlingen , den 27 . Oktober 1904.

Gemeinderat .
> Häfner .

Günther .

!
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in sollten und imitierten
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sorgfältige Ausführung,
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KunsUiancilung unU kakmsnfabrilc

Kaissi -strasss 149 .

Harklsi -rilis — HZrsviLmssLsl .
lW« « 1» g , «tsn 2 . Hovembar , sdencks S Ukn ,

l . iSclsi ' abSnc !
N'827.2
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Orossk . dsü . « ofopernsÄngerii, .

Lintrittskarten : 8ssl Ll . 4 — , 3 .—, 2.— , 6 »Ierie LI . 2 .50 n . 1 .—
sind in der LvkmnsiftalienbandlnnA itugo Xuntr , Laiserstr . 114 ,
Delepbon 1850 , nnd am Lonrvrtadend sn der Lasse sn baden .

Unterricht in Tiefbrand
« « d alle « Techniken des K« ustg .

Bei Beteiligung am

Die Gemeinden Norsingen und
Offnadingen im Amt Staufen ver¬
steigern am Dienstag den 8 . Novem¬
ber im Gemeindewald

40 Buchen , 4 Eichen , 118 Stämme ,
85 Klötze, 108 Abschnitte , zusammen
730 Fstm. N .885

Die Steigerung beginnt um 10 Uhr
vormittags . Zusammenkunft im
Löwen in Ehrenstetten um halb 9 Uhr.

Das Holz ist ausgezeichneter Qua¬
lität , Hölzer von 4 bis 9 Fstm.

Norsingen, den 4 . November 1904.
Der Gemeinderat .

Strub , Bürgermeister .

vs8 k>6lr - ß<loä6 - l1au8

Xü^ vknepei Willi. leumei'
Fabrikation en ästaiisn gros

i< 3.iS6r8trLSSS 12? — l ' slspkon 274
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N556 .3

ermäßigte Preise . N '825 .2

S . ^ « Ul ' oOlt , Btktoriastr . 13.

Aufg . Leder. Montieren v . Punzarb .
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L . kerlkoiä IVv .,
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KposislAvsodäkt in Odakolsdo,
Lskso , Doo , kk vossort .

G . Draunsche Hofbuchdruckerei und Verlags Karlsruhe

Otto fisvkvn
vvo »»« . HoNlsksearil

( Vorm . I . Stüber ) , Karlsruhe ,
>S0 , Telephon 270 ,

empfiehlt: Vollstä «dige Bette «
jeder Art und Preislage , ganze
Wäsche -Anssteuern in vorzüg¬

licher Ausführung .

Soeben erschien :

-adische Kunst 1904.
Zweites Jahrbuch der Bereinigung „Heimatliche Kunstpflege «

- Karlsruhe . -

Herausgegeben von

Gilbert <8 >eiZer .

Mit künstleri
Bühler , Walter

chen Beiträgen von Karl Biese , Hans Adolf

onz, Hermann Daur , Ludwig Dill , Hellmut

Eichrodt , Otto Eichrodt , Gustav Kampmann, Robert Katz, Otto

Leiber, Max Lieber, Karl Mutter , Paul von Ravenstein , Käthe

Roman -Foersterling , H . R . Schroedter , Hans Thoma , Hans von

Bolkmann , Emil Rudolf Weiß und Ernst Würtenberger .

Mit literarischen Beiträgen von Max Bittrich , Emanuel von

Bodman , Anna Croissant-Rust , Otto Frommel , Albert Geiger ,

Smtl GStt , Felix Goldschmidt, Ernst Guggenhetm , Otto Michaeli ,

Robert Reidel fi, Albert Roffhack , Adolf Schmitthenner , Wilhelm

W -iaand , Emil Rudolf Weiß , Paultne Wörner , Johanna Wollf -
Weigano , Friedberg , Karl Wollf .

Preis gebunden Ml . S .—

bhaudluuL -

Das domänLnärarische Hufgut
Hollwangen , im badischen Bezirksamt
Säckingen, uiuveit dem neuerstandenen
Jndustrieort bad . Rheinfelden gelegen ,
nnd je sf> Stunde von den Bahnhöfen
Benggen u>ü> Aiederschwörfiadr üer
Bahnlinie Basel—Konstanz entfernt ,
im Flächengehalt von rund 42 Hektar
Wiesen und Ackerfeld , soll nebst den zu¬
gehörigen Wohn- und Oekonomiege -
bäuden von Lichtmeß 1906 an auf 12
bis 18 Fahre — je nach Wahl des
Liebhabers — an einen tüchtigen
Landwirt neu verpachtet werden.

Auf dem Gute wurds schon bisher
Milchwirtschaft in ausgedehntem
Maße betrieben.

Die Pachtversteigerung findet am
! Montag den 28 . November d. I .,
i nachmittags 2 Uhr
, auf dem Gute selbst statt . N.819.2.1
i Die Pachtbedingungen können auf
§unserem Geschäftszimmer eingesehen
1werden.

Güteraufseher Pfister in Beuggen
das Gut auf Verlangen vor.

Bürgerliche Rechtsstreite .
Leffentliche Zustellung einer Klage.

N .854 .2 . 1 . Nr . 9523 . Mannheim.
Die minderjährige Lina Maria Stam -
mer von Möckmühl , vertreten durch
ihren Vormund Emil Stammer ,
Schuhmacher hier , klagt gegen den an
unbekannten Orten abwesenden Fri¬
seur Richard Wartenberg — früher zu
Mannheim dl 1 . , wohnhaft, unter der
Behauptung , daß er der Vater des kla¬
genden Kindes im Sinne des 8 1717
B .G -B . sei, mit dem Anträge , den Be¬
klagten zu verurteilen , dem klagenden
Kinde von der Geburt , das ist vom
7. Januar 1904 an bis zur Vollendung
des sechzehnten Lebensjahres als Un¬
terhalt eine im Voraus fällige Geld¬
reute von vierteljährlich 75 Mk. zu
zahlen

Der Kläger ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Grotzh . Amtsgericht zu
Mannheim auf
Donnerstag den 15. Dezember 1904,

vormittags 10 Uhr.
Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬

lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kämet gemacht .

Mannheim, den 29 . Oktober 1904.
Gerichtsschrciber Gr . Amtsgerichts 13 .

Mohr .
Oeffeatliche Zustellung einer Ladung.

N .833 .2 . 1 . Nr . 19413 . Karlsruhe .
In Sachen der Bierführer Albert
Schweinle Ehefrau Sophie geb .
Pfitzenmaier in Grünwinkel, Prozeß¬
bevollmächtigte : Rechtsanwälte Or .
M . Friedberg und Ör . K. Wollf in
Karlsruhe , gegen ihren genannten
Ehemann , zurzeit an unbekannten
Orten abivesend , wegen Ehescheidung ,
ist 2 . Termin zur mündlichen Ver-
handlurg; über die dem Beklagten am
22 . Juli l . I . zugestellten Klage auf

Montag den 12 . Dezember 1904 ,
vormittags H Uhr,

vor Großh . Landgericht Karlsruhe C.K .
4 bestimmt.

Die Klägerin ladet den Beklagten
zu diesem Termin .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 2 . November 1904.
Gcrichisschreiber Gr . Landgerichts.

Lehmann.
Konkursverfahren .

N.869. Emmendingen. Das Kon¬
kursverfahren über den Nachlaß der
Johann Georg Gerber , Altratschreiber
Witwe Anna Maria geb. Link von
Nimburg wurde nach Abhaltung des
Schlußtermins aufgehoben.

Emmendingen. 31 . Oktober 1904 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Bruch.
Bekanntmachung.

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Lithographen Heinrich
Eisenträger hier, soll mit Genehmi¬
gung des Großh . Amtsgerichts hier die
Schlußberteilung erfolgen. N .859

Hierzu sind keine Mittel verfügbar .
Die nicht bevorrechtigten Forderun

gen betragen M . 1259 .24.
1904.

Konkursverfahren .
N .839 . Nr . 27360 . Schwetzingen ,

lieber das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaft Gebrüder Klee in Hot,
kcnheim , Inhaber Christof Klee Jos»
Klee III und Johann . Klee V i„
Hockenheim , wird heute, am 2 . Novem¬
ber 1904 , vormittags 9V. Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet .

Ratschreiber Brandt in Hockenheim
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Koiickursforderungen sind Ans zum
23 . November 1904 bei dem Gerichte
anzumeldcn . Die Ai,Meldung kann
schriftlich eingereicht oder zu Protokoll
des Gerichtsschreibers angebrachr wer¬
den. Me urkundlichen Beweisstück
oder eine Abschrift derselben sind bei-
zufügen.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andern Verwalters , so¬
wie Mer die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und eintretendenfalls
Mer die in 8 132 der Konkursord-
rnmg bezeichneten Gegenstände und
zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf :
Donnerstag den 1 . Dezember 1904,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Gr . Amtsgerichte Schwetzingen
Termin anberaumt .

Allen Personen , welche «ine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Be¬
sitz haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfol¬
gen oder zu leisten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis zum 3b.
November 1904 Anzeige zu machen

Schwetzingen, 2 . November 1904.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Büchner,
Großh . Amtsgerichtssekretär.

Konkursverfahren .
N.860 . Nr . 469SI . Karlsruhe .

In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des Lithographen Heinrich
Eisenträger , zuletzt in Karlsruhe
wohnhaft , ist zur Abnahme der
Schlußrechnung Schlußtermin auf

Freitag den 2. Dezember 1904,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Großh . Amtsgerichte Hier¬
selbst , Akademiestraße 2 A., 8 . Stock,
Zimmer Nr . 17 bestimmt.

Karlsruhe , den 2 . November 1904.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Thum .
Konkursverfahren .

N .865 . Nr . 16482 . Brette « . In
dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der offenen Handelsgesellschaft
Lindenman« und Braun in Brette»
ist Termin zur Beschlußfassung der
nicht bevorrechtigten Konkursgläubiger
über einen Berglcichsvorschlag der bei¬
den Gesellschafter bestimmt auf

Freitag den 25 . November 1904,
nachmittags 4 Uhr.

Der Vergleichsvorschlag und die
Erklärung des Glänbigerausschufscs
sind auf der Gerichtsschreibcrei hier
zur Einsicht der Beteiligten niederge¬
legt.

Breiten , den 31 . Oktober 1904.
Gerichtsschrciber Gr . Amtsgerichts.

Wenk .

Reichs-Eiseubahneu in Elsaß-
Lothringen.

Verdingung
der Lieferung von 3100 Tonnen
Schnnedelöhlen und 1900 Tonnen
Koks findet am 26. November 1904,
vormittags 11 Uhr , in dem Verwal¬
tungsgebäude der Kaiserlichen Gene¬
raldirektion hier statt . Zuschlagssrist
4 Wochen . Me maßgebenden Bedin¬
gungen liegen in den Stationsbnreans
zu Mülhausen , Straßbnrg , Metz und
Luxemburg zur Einsicht auf und kön¬
nen von der Unterzeichneten Dienstab-
teilung gegen kostenfreie Einsendung
von 0,80 M . für eine Ausfertigung
bezeigen werden . R .8S6

Straßbnrg , den 4 . November 1904 .
Materialienbureau .

N'889. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen .

Mit Bezug auf § 18 der Mtnistertal-

Verordnung vom IS . Mat 1881 (Ver¬
ordnungsblatt der Generaldirektion
Nr . 26 ) wird bekannt gegeben, daß der
Beginn der nächstjährigen Aifistentem
Prüfung für den Eisenbahn - und
und Telegraphendienst auf

Montag , de « 27 . März LSvS
festgesetzt ist.

Diejenigen Etsenbahngehilfen , welche
den Voraussetzungen der bezeichneten
Verordnung und der mit Verfügung
vom 12 . März 1889 Nr . 18847 6 0 -

(Verordnungsblatt Nr . 13) erlassene «

Zusatzbestimmungen entsprechen und

sich dieser Prüfung unterziehen wollen,

haben ihre Gesuche spätestens bis

1 März 1905 durch Vermittlung de »

Vorgesetzten Dienststellen anher einzm ^
reichen.

Karlsruhe , den 4 . November 1v
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